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Sonniger
Herbst

Dazio grande wie unheilverkündende Bo-
ten einer nahenden Hölle sich gebärden,
in Wirklichkeit sind sie nichts anderes
als eine groteske Willkommpforte für den
Freund des sonnigen südlichen Herbstes,
die Wegweiser zu den ersten Kastanien,
die hei Faido reifen, zu den ersten Rehen,
die der Gotthardschnellzug unter den Bergen
durch bei Giornico erreicht. Und noch
weiter gen Süden, wenn wir schon auf die
Türme und Burgen des alten Bellenz zurück-
blicken und die Kastanienwälder des Monte
Cenere hinaufsteigen, eröffnet sich uns ein Bild
von unbeschreiblicher Schönheit: tief unten der
schäumende Tessin, die fruchtschweren Obst-
bäume seines Tale6 und die schimmernde Spiegel-

glatte Fläche des Lago Maggiore mit Locarno
und Magadino, die an den Ufern des Sees ein-

Die Kirche «on Morcote

Links :

/efzi /ahren tcir
Zos in den Süden /

Wenn jenseits des Gotthards die
rauhen Stürme des Spätherbstes das

Hochgebirge bereits in das schimmernde
Weiss des Winters hüllen, wenn in
den Niederungen, besonders um die
Seen, tagaus, tagein ein schmutzig-
grauer Nebel liegt, der das Atmen
schwer und seihst im Überrock frö-
stein macht, dann ist wieder einmal
die hohe Zeit des sonnigen Tessiner-
landes gekommen, dann kann die
Schweiz in Dankbarkeit ihrer Alt-
vordem gedenken, die mit Schwert
und Hellebarde einst kampflustig gegen
Süden zogen, um den Gotthardweg
zu schirmen und der stolzen Felsen-
bürg der Eidgenossen j'ene sonnige
Tessiner Terrasse zu gewinnen, um
die sie alle Alpenländer beneiden.

Gleich hinter dem grossen Tunnel
der grandiosen Gotthardbahn, die in
diesem Jahre das 50j'ährige Betriebs-
j'ubiläum feierte, beginnt das ewige
Wunder. Die schneegekrönten, ehr-
würdigen Alpenhäupter entschwinden,
und, wenn auch die Schluchten des



im schönen

Tessin

Rechts :

Dieser Mann #ibt mit
dem be/cannten me-
iociiscben Giocbensig-
nai die /Zb/abrf des

Zug-ej an

ander gegenüberstehen und das Schicksal jener zwei Königskinder teilen, von
denen es heisst: sie konnten zusammen nicht kommen, das V/asser war viel

zu tief. Dort drüben die breite Landzunge, die hat die Maggia an-
geschwemmt. Die Maggia kommt aus einem Tal, das an

seinem Äuslauf etwas von der üppigen Fruchtbarkeit
Locarnos mitbekommen hat, weiter hinauf je-

doch so kärglichen Grund und Älpenhoden
hat, dass die Valmaggesen es seit jeher

vorzogen, nach Amerika zu wandern.
Viele überraschend schöne und teure

Bauten in den entlegensten Berg-
nestern erinnern daran, dass

sie von dankbaren Söhnen
der Heimat mit in der

Fremde verdientem Gelde
errichtet wurden.

Noch ein kurzes
Stück Fahrt mit den
schmucken V/agen der
Schweizer Bundes-
bahnen, und wir
sind in Lugano,
diesem Frühlings-
und Herbst-Kurort,
den mit Locarno

zusammen die ganze
Welt kennt und
schätzt. Hier in den
Gärten von Lugano

und Locarno hat der
Herrgott ein zweites

Paradies geschaffen, hier
nimmt das Blühen kein

Ende bis in die späten
Novembertage, und zwi-

sehen Agaven und Palmen,
Lorbeer und Myrthen, Oran-

gen und Zitronen, Yucca und
Eukalyptus reifen goldene Trauben,

rotbackige Aepfel, protzige Birnen,
springen die stachlichen Panzer der

Locarno



Die Tejjmer Afarfcï/rauen gebrauchen noch die aZte Handtcaage

Edelkastanien und marschieren die Maulbeerbäume auf, das Tischlein-
deck-dich der Urproduzenten der glänzenden Seide. Hier in Locarno
und Lugano sind die wärmsten Gegenden der Schweiz, Orte, die an
Wärme und an Zahl der heitern klaren Tage den bekanntesten Ri-
vieraplätzen ebenbürtig zur Seite treten können. Unterkünfte und
Verbindungen weisen eine gute Bequemlichkeit auf. Eisenbahnen,
Drahtseil- und Zahnradhahnen auf die nahen Berge, Autos, Dampf-
schiffe und Motorboote, alle diese Verkehrsmittel stehen im Dienste
der Fremden. Wer je von Capolago aus mit der Zahnradbahn die
Fahrt auf den Monte Generoso gemacht und von diesem an der Grenze
zwischen der Schweiz und Italien gelegenen 1704 m hohen Berg der
Tessiner Kalkalpen an schönen, klaren Herbsttagen die herrliche Aus-
sieht über die Seen und die lombardische Ebene bis zum Dom von
Mailand, bis zu den Apenninen, den Monte Rosa und die in Eis gepan-
zerten Spitzen und Pyramiden des Berner Oberlandes gesehen hat,
wird diesen Blick im Leben nie vergessen. Aber auch auf den Monte
San Salvatore südlich und auf den Monte Brè östlich von Lugano führen
Drahtseilbahnen, die den Besuch dieser schönsten Aussichtspunkte er-
leichtern.

Wer aber durch den Simplon die Tessiner Seen erreichen will, der
fährt von Domodossola aus mit der elektrischen Centovallibahn in
genussreicher, zweistündiger Fahrt nach Locarno oder weiter an die

SüdZicbe Sonne überslraZiit diesen Tessinerbauern/io/

Gotthardstrecke und erlebt mit dieser Fahrt eine
heroische Landschaft von unerhörtem Eindruck.
Und diese ewig wechselnden grandiosen Szenerien,
die an Wildheit und Schaurigkeit sich steigern,
6o oft die Bahn auf einem kühn geschwunge-
nen Brückenbogen tief eingeschnittene, zerrissene
Schluchten überspringt, so oft sie aus dem Leib
eines Felsenberges hervorkommt, sie gehen nach
Passierung der hohen, feinlinigen Brücke über den
Isorno allmählich über in eine Landschaft der
Anmut und Lieblichkeit, der Weinberge und
"Wiesen, der Maisfelder und Kastanienhaine, der
in der herbstlichen Sonne weich und warm gele-
genen Dörfer mit der wunderbaren Architektur
ihrer Haustore, Arkaden und Hallen, den bunten
Fresken und andern Werken italienischer Meister.

Ob der Fremde an schönen Oktobertagen das

Onsernone- oder das Verzascatal besucht, ob er
im alten Pontebrolla staunend steht vor dem Sturm
der tosenden Wasser, mit dem sich die Maggia
ihren Ausgang durch den finstern, faltigen Felsen-
wall in das laue, liebliche Land von Locarno er-
zwingt, ob er auf der pittoresken Uferstrasse mit
dem Auto von Locarno zu den Jahrhunderte alten
Zypressen von Brissago flitzt, oder ob er in Lu-
ganos schönem Stadtpark spazieren geht, die präch-
tigen Uferorte Gandria, Morcote besucht, oder im
Kurhaus des kleinen tessinischen Bergnestes Cade-
mario seine Urlaubstage verbringt, immer und
überall hat er Gelegenheit, die herrliche Tessiner
Landschaft in sich aufzunehmen, ihre herbstliche
Sonne und Warme zu gemessen, ihr fröhliches
Völklein kennen zu lernen und an Körper und
Seele wieder zu gesunden, wenn ihn aufreibende
Arbeit oder traurige seelische Erlebnisse krank
gemacht haben. H. .Maurer.

Phot. Dflrr, flimmelsbach, Keller, 3feer&ämper, Afaiwior/f, 5teine77uinn, Dr.

Lauben in Büjone


	Sonniger Herbst im schönen Tessin

